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Der in Neapel geborene Rocco Pagliara (1857-1914) begann seine Karriere als Literaturlehrer und wurde 1888 
Chefbibliothekar und Verwaltungsdirektor des Musikkonservatoriums von Neapel im Komplex von San Pietro a 
Majella. Pagliara, ein gebildeter Mann der modernen Renaissance, war Dichter und Kunstkritiker, Autor 
zahlreicher Romane in Versen und Melodien und sogar ein Gelehrter und Sammler von Kunst- und 
Musikautogrammen, von denen letztere in großen Mengen gespendet wurden an das Musikkonservatorium Neapel. 
Das Rocco Pagliara-Archiv wurde BiASA 1922 von seinen Schwestern Adelaide und Maria Antonietta 
gespendet. BiASA akzeptierte nur Texte, die einen Bezug zum Thema der Bibliothek hatten. Der langwierige und 
komplizierte Prozess des Sortierens der Materialien wurde erst 1931 abgeschlossen, als die Artikel berücksichtigt 
wurden 
Unwesentliche wurden an die Familie zurückgegeben. Zusammen mit dem Archiv wurde eine Bronzebüste von 
Pagliara gespendet. 
Das Pagliara-Archiv befand sich ursprünglich in einem der Räume im ersten Stock des Palazzo Venezia und wurde 
1939 in das Gebäude der Akademie von Italien in der Villa Farnesina verlegt. Später kehrte es in den Palazzo 
Venezia zurück und wurde dort zusammen mit der Büste von Pagliara aufgestellt in einem Raum im sechsten 
Stock, der damals nach dem Stifter benannt wurde. Heute befindet sich das Archiv in den Räumen der Sala 
Crociera des Römischen Kollegs. 
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Neues Interesse an der Instrumentalmusik 
Während der Zeit von Verdis »Urlaub von der Oper« vollzog sich in Italiens Musikleben allmählich eine 
Veränderung: Lange galt die Gunst des Publikums vor allem der Oper und kaum der Instrumentalmusik. Erst die 
Gründung der »Società del Quartetto« in einigen großen Städten wie Mailand, Bologna oder Neapel in der Epoche 
des Risorgimento beförderte in Italien wieder das Interesse an jener Gattung, die jenseits der Alpen längst zum 
Inbegriff der (romantischen) Musik geworden war. »Daß die Instrumentalmusik jetzt zu einer Höhe gestiegen ist, 
von der man vor nicht gar zu langer Zeit wohl noch keinen Begriff hatte; daß ferner die Symphonie insonderheit 
durch den Schwung, den Haydn und Mozart ihr gaben, das Höchste in der Instrumentalmusik - gleichsam die 
Oper der Instrumente geworden ist: alles dieses weiß jeder Freund der Tonkunst.« Jeder Freund der Tonkunst im 
deutschsprachigen Raum, mag man dieser Bemerkung des Schriftstellers E. T. A. Hoffmann aus dem Jahr 1809 
hinzufügen. 
Eine der treibenden Kräfte bei der Wiederbelebung der Instrumentalmusik in Italien war Giuseppe Martucci, der 
1856 in der Nähe von Neapel geboren wurde und 1909 in der Stadt am Fuße des Vesuvs starb. Martucci war reich 
an Begabungen: Der von Kollegen wie Franz Liszt und Anton Rubinstein bewunderte Pianist wirkte auch als 
Komponist und Dirigent. Er starb, bevor die Moderne ihre geballte Kraft entfesselte, gab jedoch zahlreichen 
italienischen Komponisten des frühen 20. Jahrhunderts ihr Handwerkszeug mit auf den Weg, wie zum Beispiel 
Ottorino Respighi. Francesco Malipiero bezeichnete seinen ehemaligen Lehrer in der Rückschau als »ein Genie im 
umfassenden Sinn«. Als Dirigent und Pianist sowie als Leiter von zwei der fortschrittlichsten »Società del 
Quartetto« in Bologna und Neapel setzte sich Martucci für die in Italien kaum bekannten Werke eines Johannes 
Brahms, Richard Strauss, Claude Debussy oder Arthur Sullivan ein und machte Richard Wagner auch 
jenseits der Alpen bekannt. 
Als Komponist hat der Neapolitaner hauptsächlich einen großen Schatz an Klavierliteratur hinterlassen. Zu seinem 
Werk zählen aber auch zwei Symphonien und ein Oratorium. La canzone dei ricordi (1887/1898) stellt seine 
eigenhändige Orchesterbearbeitung von Klavierliedern dar. Bei der Textgrundlage vertraute er den literarischen 
Gaben des neapolitanischen Bibliothekars Rocco Pagliara, der ab 1888 am Konservatorium San Pietro a Majella 
beschäftigt war, dem Martucci von 1902 bis an sein Lebensende als Direktor vorstand. Pagliara hatte bereits 
einigen Komponisten Vorlagen für ihre Kompositionen geliefert. Die Romanze Malìa (1887) von Francesco Paolo 
Tosti ist darunter vielleicht die bekannteste. Pagliaras Dichtungen gelten als Vorläufer einer literarischen 
Strömung Italiens zu Beginn des 20. Jahrhunderts, die man als »Crepuscolarismo« bezeichnet, als 
»Dämmerdichtung«. Melancholische Schlichtheit prägt ihre Verse; dabei werden immer wieder klassische 
Vorbilder oder literarische Gemeinplätze aufgegriffen. 
Quelle: 
http://www.berliner-philharmoniker.de/forum/programmhefte/details/heft/schicksalhaftes-fuer-die-oper-und-den-konzertsaal/ 
 
Die Privatbibliothek von Rocco Pagliara wurde 1922 von den Schwestern Adelaide und Maria Antonietta der 
Bibliothek für Archäologie und Kunstgeschichte gespendet. Die Schenkung umfasste mehr als 30.000 Bände und 
2.231 Broschüren aus dem 16. bis 20. Jahrhundert, wie aus einer Liste im Bibliotheksarchiv hervorgeht, wo sich 
auch 10 Register mit der alphabetischen Liste der Werke befinden. In vielen Bänden sind die eleganten 
neoklassizistischen Exlibris des Spenders erhalten. 
 
Rocco Pagliara (1857–1914), Neapolitaner, war zunächst Literaturlehrer, dann ab 1888 etwa 25 Jahre lang 
Bibliothekar und Verwaltungsdirektor des Konservatoriums S. Pietro a Maiella in Neapel. 
Ausgestattet mit einer modernen und weitreichenden Kultur war er Dichter und Kunstkritiker und schrieb die Verse 
zahlreicher Romanzen und Melodien. Mit seinem lebhaften und vielseitigen Intellekt war er ein hervorragender und 
aufmerksamer Forscher und Sammler von Kunstwerken und Musikautogrammen, die er dem Konservatorium in 
großer Zahl schenkte. 
Im Gegensatz zu Prinz Ruffos Schenkung, die vollständig angenommen wurde, wurde beschlossen, für diese neue 
Schenkung nur die Texte auszuwählen, die für die Interessen der Bibliothek am relevantesten waren. Die 
langwierige und schwierige Sortierung endete erst Ende 1931, als die Werke, die für die Spezialisierung der 
Bibliothek als weniger interessant erachtet wurden, an die Pagliara-Schwestern zurückgegeben wurden. 
Die Bände der Sammlung wurden teils thematisch in die Sektionen eingeteilt und mit den bereits im Besitz der 
Bibliothek befindlichen Bänden zusammengeführt, teils trugen sie eine spezifische Signatur, die den Namen des 
Schenkers bewahrt: Pagliara-Bibliothek und Sala Pagliara. 
Die Sammlung folgte den Ereignissen der Bibliothek: Sie wurde in einem der Räume im ersten Stock des Palazzo 
Venezia untergebracht und 1939 in das Gebäude der Accademia d'Italia in der Farnesina transportiert. dann zurück 
in den Palazzo Venezia gebracht, ein Teil davon wurde in einem nach dem Spender benannten Raum im 6. Stock 
untergebracht; Im selben Raum wurde die Bronzebüste des neapolitanischen Musikwissenschaftlers und 
Kunstkritikers aufgestellt, die zusammen mit der Büchersammlung gespendet wurde. Heute kann die Sammlung in 
den Crociera-Räumlichkeiten im Römischen Kolleg eingesehen werden. 



Die Sammlung umfasst Texte zur Archäologie, Kunstgeschichte, italienischen und ausländischen Literatur, 
Theater- und Musikgeschichte, Reisen und Folklore und ist ein interessantes Zeugnis der Geschmacks-, 
Brauchtums- und Kulturgeschichte in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und im frühen 19. Jahrhundert Jahre 
des neuen Jahrhunderts. 
Quelle: 
http://www.archeologica.librari.beniculturali.it/Contents/Pagina.aspx?idPagina=21 

 

 

 
 

 
 
 

Stempel Schloss Neubeuern Ende 19. Jh 
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Gästebuch Band II mit Marie Antoinetta Pagliari 

 



  

 

 

 

 

 

  

 



 

 

Italienische Lieder gewidmet Julie Freifrau von Wendelstadt 1900 Rocco Pagliara 
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Links:  
Emilio Livi - Malia (Tosti - Pagliara) - YouTube 

https://vive.cultura.gov.it/en/archaeology-and-art-history-library/not-miss/rocco-pagliara-archive 
https://mail.google.com/mail/u/0/#inbox/WhctKKZGhLVWtsWbMQSkjdjSCKPQfnpmZdVRKwZfNgJNRkwQw
mxfkxQTfLMLPfWDVCklPBG 

https://www.youtube.com/watch?v=ItUAolMtmGo
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